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Das Zentrum zur Rrise.
Richtigstellung der angeblichen Aentzernng Schiele 's im Reichskabinett.

Tagesfpiegel
Die in dem großen Leipziger kommunifienprozetz zum

Tode Verurteilten . Skoblewski. Neumann und Pöge sind zu
lebenslänglichemZuchthaus begnadigt worden.

Wie Rußland , so hat auch die britische Regierung den
neuen Herrscher in Persien , König Paslavi (Risar Pascha)
anerkannt.

Chamberlain wird auf dem Rakhausbankekkin London
eine Rede über die Verträge in Locarno halten.

Neue Wege
Im WirtschaftslebenDeutschlands und wohl ganz Europas

scheint die Anschauung Boden zu gewinnen, daß nach Welt¬
krieg und Inflation die bisherige Wirtschaft nicht mehr im-
pand ist, den an Amerika verlorenen Boden, wenn auch nur
teilweise zurückzugewinnenoder sich gegen den übermächtigen
amerikanischen Wettbewerb zu behaupten. Das Gefühl, daß
wir zu neuen leistungsfähigeren Wirtschaftsformen kommen
müssen, beherrscht alle diejenigen, die wirtschaftliche Verant¬
wortung tragen . Die Fahrten , die Industrielle , Ingenieure
und Gelehrte nach der Neuen Welt in letzter Zeit unter¬
nahmen, hatten ja fast ausnahmsweise den tieferen Grund:
das Ergebnis der Entwicklung Amerikas in den letzten zehn
Jahren kennen .zu lernen. Der Gedanke einer wirtschaftlichen
Schicksalsgemeinschaft Europas dämmert auf. Unsere nächste
Aufgabe ist selbstverständlich, die wirtschaftlichen Nöte zu¬
nächst im nationalen  Rahmen zu überwinden. Und
hierzu brauchen wir Persönlichkeiten, dis neue Wege weisen
und die kühn und überzeugt genug sind, neue Gedanken in
die Wirklichkeit umzusetzen. Der Zeitpunkt ist jedenfalls da,
wo frischer Wagemut aus Wirtschaft!. Gebiet sich betätigen
muß: die Führerfrage ist deshalb so brennend geworden, weil
unsere Konzerne eines organisatorischen Umbaus bedürfen.
Was in der Inflationszeit zusammengetragen wurde, war
meist planloses, oft zufälliges und falsch aufgeführtes Bau¬
werk. Es fehlte der schöpferische, Werte schaffende Gedanke.
Die Inflationszeit war kein Erzieher zu industriellen Führer-
Persönlichkeiten. Im Gegenteil: Mittelmäßigkeiten kamen
hoch, spekulative Instinkte feierten geschäftliche Triumphe.
In keiner Zeit war es bequemer, Geschäfte zu machen. Die
Konjunktur stieg zu krankhafter, Höhe, der Absatz war keine
Frage mehr.

Nun brauchen wir die Männer , die den Umbau der In¬
dustrie für die neue Zeit und die weitere Zukunft vollziehen.
Das sind Aufgaben, die wahre Führerpflichten erfordern.
Planmäßige Zusammenfassung, Vereinheitlichung u. Ver¬
einfachung unserer Erzeugung, kräfte- u. kostenersparende
Methoden gehören zu diesen neuen Aufgaben. Die erfordern
aber von "den Führern Fähigkeiten, die nicht nur aus
äen rein privatwirtschaftlichen Erfolg bedacht sind. Nicht
darum handelt es sich, privatwirtschaftlich den höchsten Nutzen
M erzielen, indem man durch Bildung von Kartellen, Preis¬
konventionen usw. monopolistische Machtstellung zu gewinnen
lucht. Das Wesen eines überragenden Führertums ist ''
mehr darin zu erblicken, daß man über das Privatwirt'
liche hinausblickt und den höchsten Volkswirtschaft
Wirkungsgrad als das zu erstrebende Ziel anerkennt. V>irt-
schaften dari nicht auf Kosten Anderer und der Allgemeinheit,
sondern muß zu deren Nutzen geschehen. All diese Ausgaben
wachen aber ein Handeln notwendig, das eine feine Witte¬
rung für die Bedürfnisse der Zeit Hat, die eben das Merkmal
des Genies ausmacht.

Ob uns die Not der Zeit solche Führer bescheren wird,
wer weiß es? Gewiß, Deutschland ist reich an fähigen Män¬
nern, und sicherlich sind unter ihnen Köpfe, die trotz unserer
unglaublich schwierigen Lage schöpferische Gedanken durch-

Berlin , 5. Nov. Das Ergebnis der gestrigen Besprechung
der Zentrumsfraktion wurde in folgendem Beschluß zusam-
mengesaßt: „In ihrer sachlichen Stellung zum Vertragswerk
von Locarno wartet die Zentrumsfraktion des deutschen
Reichstages das Ergebnis der auf die Rückwirkungenbezüg¬
lichen Verhandlungen ab. Sie sieht in den in Locarno ge¬
troffenen oder in Aussicht gestellten Abmachungen einen
-Fortschritt in der Richtung der europäischen Befriedung. Sie
erachtet jedoch die vorgesehene Regelung nur als eine befrie¬
digende Lösung, wenn die insbesondere für die besetzten Ge¬
biete benötigten Auswirkungen gesichert sind. Die Zentrums-
fraktion ist der Auffassung, daß das Verhalten der Deutsch-
nationalen Volkspartei gegenüber dem Vertragsentwurf von
Locarno ein weiteres Zusammenarbeiten mit ihr in einer
Regierung ausschließt."

Das „Berliner Tageblatt " will wissen, in der Zentrums¬
fraktion sei an der Führung des Vorsitzenden Abg. Feh-
renbach  scharfe Kritik geübt worden und es sei nicht aus¬
geschlossen, daß Dr. Marx  die Führung der Fraktion wie¬
der übernehme.

*

Mnister Schiele zu dem Verlrauensbruch
Berlin , S. Nov. Das „Berl . Tageblatt " hatte behauptet,

der zurückgetretene Reichsminister Schiele  habe in der
Sitzung des Reichskabinetts am 19. Oktober dem Bericht der
beiden Vertreter in Locarno „mit einem lauten und freudi¬
gen Ja " zugestimmt. Durch eine amtliche Mitteilung der
Reichsregierüng wurde sodann die Behauptung als unrichtig
erklärt. Nun wird auch von deutschnationaler Seite festgc-
stellt, daß Minister Schiele in den Kabinettssitzungenvom 19.
und 22. Oktober die Zustimmung zu dem sachlichen Ergebnis
der Verhandlungen in Locarno und ebenso zu der einas-
gungenen Bindung (durch die Unterschrift) ausdrücklich
abgelehnt  habe . Das am 19. Oktober ausgesprochene Ja
habe nur die Frage beantwortet , ob Schiele die persön¬
lichen  Bemühungen der deutschen Vertreter , im Sinn der
Richtlinien zu verhandeln, anerkenne. Daneben bleibe die
Frage zu klären, wer aus den Sitzungen, an denen nur Mi¬
nister und Beamte terlgenommen haben, troll der ausdrück-

letzen werden, die uns weiterbringen. Schon jetzt fehlt es in
der deutschen Wirtschaft nicht an Anzeichen, die ahnen lassen,
daß hinter den augenblicklich in der Großindustrie sich ab¬
spielenden Umgruppierungen und Zusammenfassungenstarke,
zielbewußte Persönlichkeiten stehen. Wenn nicht alle An¬
zeichen trügen, stehen wir in Deutschland vor neuen Wirt¬
schaftsformen, die weder mit denen der Vorkriegszeit, noch
mit solchen der Jnflationsära verglichen werden können. Der
erste große deutsche Trust ist in der chemischen  Groß¬
industrie in der Bildung begriffen, von solchem Ausmaße,
dem nur noch amerikanische Verhältnisse gleichgssetzt werden
können. Dieser chemische Großtrust ist der Abschluß einer
Laufbahn, die sich sogar während der Inflation fortgesetzt
hatte, hinter der die Oeffentlichkeit schon längst das Wirken
überragender Persönlichkeiten, wie die eines Bosch von der
badischen Anilinfabrik und eines Duieberg spürte. Es scheint
darum kein Zweifel zu sein, wenn hier zuerst die Schaffung
einer in Deutschland bisher noch nicht gekannten Nieftn-
organifation ergriffen wurde. Doch auch die Vertreter der
Schwerindustrie, die Thyssen, Kirdorf, Klöcknsr ,die größten
deutschen Eisen- und Stahlerzeuger , wallen bei dem Wieder¬
aufbauwerk nicht zurückstehen. Sie wollen sich zu einem ein¬
zigen deutschen Riesenunternehmen, einem rheinisch-west¬
fälischen Montantrust , verbinden. Nur ein Großer noch,
Krupp, alaubt seine Selbständigkeit und seinen Namen dem
Unternehmen nicht opfern zu können. „Wir glauben nickft"
schreibt Krupp, „daß es für die deutsche Wirtschaft nützlich ist.
wenn bekannte Namen wie Kruyp verschwinden." Jedenfall-
zeigt sich aber heute schon, daß die Not der Zeit und der
wiedererwachte internationale Wettbewerb die führenden
Unternehmer zu neuen Wegen führt.

Wer nach Aeutzerungen Wilsons den Krieg
gewonnen hat.

In einem vertraulichen Gespräch kurz vor seiner
Uebersahrt nach Europa zur Friedenskonferenz erklärte
Wilson : „Es war nach der Vernichtung des 5. Armee¬
korps vor Amiens und als die deutschen Armeen durch
die Bresche dem englischen Kanal zuströmten, den alliierten
Widerstand durchschneidenv, wie ein mächtiges Schiff durch
ruhiges Wasser gleitet. Da kamen sie zu mir mit Tränen in
den Augen — diese Botschafter in Washington. Ich gebrauche
diesen Ausdruck nicht figürlich, sondern wörtlich. Die Tränen
rannen tatsächlich von den Backen dieser Botschafter, als sie
zu mir sagten, alles sei verloren, wenn wir die Entsendung
unserer Streitkräfte nicht beschleunigten und den Krieg für sie
gewönnen. Besonders der britische Botschafter (der inzwischen
verstorbene Sir Cecil Spring -Rice) rang seine Hände in Ver¬
zweiflung und jammerte: Wenn Ihr überhaupt kommt, kommt
um Gotteswillen bald."

Er fährt dann im selben Gespräch fort : „Wir kamen und
nun wollen sie darüber diskutieren, wer den Krieg gewonnen
hat. Ich werde es Lloyd George und Clemenceau klar ma¬
chen: Amerika hat den Krieg gewonnen. Amerika braucht in¬
dessen nicht notwendigerweise dabei mithelfen einen altmodischen
Frieden zu machen. Ich höre bereits, daß sie einen alten
Frieden auf der Basis des Gleichgewichtsder Macht machen
und später erst sich an den Versuch heran machen wollen, den
Weltfrieden für die Zukunft zu sichern. In andern Worten,

ttchst zur Pflicht gemachten Verschwiegenheit, nach außen
Mitteilungen gemacht habe, die nock dazu das Bild fälschten.

Die amtliche Erklärung  bedauert , daß ungeachtet
der strengen und unbedingt erforderlichen Vertraulichkeit

der Kabinettsberatungen unrichtige und irreführende Dar¬
stellungen an Blätter , gegeben worden seien, und sie stellt
fest, daß Minister Schiele eine Aeußerung, wie die von dem
„Berl . Tageblatt " verzeichnete, tatsächlich nicht gemacht habe.
Bielmehr habe er ausdrücklich verlangt, daß die vollständigen
Berichte von Locarno vorgelegt werden müsse.:, bevor man
sachlich dazu Stellung nehmen könne. Er könne aber jetzt
schon sagen, daß er mit einem lauten 3a antworten werde,
wenn es sich um die allgemeine Billigung der Arbeit der
deutschen Abordnung im Sinn der Richtlinien des Kabi¬
netts handle.

Finanz - und Wirtschaftslage der Deutschen Reichspost
Berlin , 5. Nov. Die Finanzlage der Reichspost ist im lau¬

senden Wirtschaftsjahr im Gegensatz .zu 1924 sehr gespannt
infolge der um die Jahreswende 1924/25 vorgeuommeueu
Gebührenermäßigungen mit einem Jahreseinnahmenausfall
von 120 Millionen Rentenmark und der gleichzeitig durch¬
geführten Besoldungsaufbesserungen. Die Einnahmen sind in
der Zeit von April bis September 1925 gegenüber dem Vor¬
anschlag um rund 33 Millionen Rentenmark zurückgeblieben.
Man hofft, daß die verkehrsstärkeren Wintermonate einen
Ausgleich bringen. Der Postscheckverkehr, das Zeiiuugswesen
und die Telegraphie arbeiten zur Zeit mit Unterbilanz. Im
Haushalt für 1925 ist als Reinüberschuß der Betrag von 27
Millionen Rentenmark eingesetzt. 150 Millionen Renten¬
mark sind in der Form der Abschreibung für abgängige
technische Einrichtungen veranschlagt. Für eine Anlouever-
mehrung sind 175 Millionen Rentenmark vorgesehen, die für
den Vau von Fernsvreckämtern und Leitungen bestimmt sind.
Ob es zweckmäßig ist. für Anlagen von langer Lebensdauer
eine Anleihe auszunehmen, unterliegt der Prüfung . Die Ab¬
führung von Ueberschüssen an das Reich soll tunlichst sche¬
in! lausenden Wirtschaftsjahr erfolgen. Ein Gesetzentwurf
über eine entsprechende Aenderung des Reichspostfinanz

sie wollen einen Frieden machen, der ihren selbsüchtigen Zwecken
entspricht, und, nachdem sie dies zuwege gebracht, von den
Stühlen sich erheben und sagen: Nun, meine Herren, ivollen
wir dies Völkerbundgeschäftzu einer späteren Zeit besprechen.
Und diese Zeit wird natürlich niemals herankommen. Ihnen
wird von anbeginn an verständlich gemacht werden, daß ich an
einem solchen Geschäft nicht teilnehmen werde. Sie werden
Garantien für einen Frieden der Zukunft leisten oder sie müssen
ihren Frieden ohne Amerika machen. Und, wenn wir Frieden
machen, werde ich das Völker-Prinzip so eng mit dessen Be¬
dingungen verweben, daß kein Mensch imstande sein wird, eins
ohne das andere anzunehmen."

Tapfere und schöne Worte ; aber eben nur Worte, denen
keine Tat gefolgt ist.

Neuestes vom Tage
Deutsch-dänischer Schiedsverkrag

Kopenhagen, 5. Nov. Im dänischen Landtag teilte Außen¬
minister Graf Moltke  mit , daß in Berlin Verhandlungen
über einen deutsch-dänischen Schiedsvertrag und ein Schllch-
tungsamt geführt werden sollen.

Dänemark hat nach dem Krieg mit Hilfe des Feind¬
verbands einen Teil von Nordschleswiggeraubt ; die „Volks¬
abstimmung" war ein reines ' Trugspiel, denn gerade rein
deutsche Gegenden und Städte , wie Tendern , Glücksburg,
Sonderburg , Alfen usw. wurden unter dem feindlichen Bei¬
stand des Botschafterrats vom Reich losgerissen, und die Dä¬
nen betreiben seitdem eine rücksichtslose Entdeutschung. Wenn
ein Schiedsgerichtsvertrag abgeschlossen würde, so wäre dies
zu begrüßen, vorausgesetzt, daß darin nicht wieder deutsche
Belange preisgegeben werden.

Der Einspruch des Militärausschusses gegen die Räumung
Paris , 5. Nov. Der Militärausschuß von Versailles hat

gegen die etwaige Räumung von Köln Einspruch erhoben,
«veil die deutsche Schutzpolizei noch nicht so stark vermindert
sei, wie es in dem Gutachten des Ausschusses gefordert werde,
ferner bestehe der deutsche„Generalstab" noch fort und Ge»

» ! ral Seeckt spiele eine Rolle, die ihm nicht zukomme. Ehe
diese Forderungen nicht erfüllt seien, könne von einer Räu»
i. ng nicht die Rede sein.

„Rückwirkungen"
Paris , 5. Nov. Der „Petit Puristen " will erfahren haben,

der Posten des (deutschen) Staatskommissars bei der Ver-
bands-Rheiniondkommission in Koblenz (der vor einigen
Jahren vertragswidrig aufgehoben wurde) solle wiederher¬
gestellt werden. Gewisse Ueberwachun-gsstellen sollen be¬
seitigt werden, wodurch di« deutschen Ortsbehörden etwas
freiere Hand bekämen. Auch für die Presse sollen m gewis¬
sem Umfang einig« Erleichterungen eintreten. Es lasse sich
allerdings noch nicht sagen, wann  diese Aenderungen in
der Ausübung der Besetzung eintreten werden.

Die belgische Telegraphenagentur meldet, auf Veranlas¬
sung des Iusttzmimsters habe das belgische Kriegsgericht von

geselle-, wi"d ---̂ bereitet
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Brabant das Verfahren gegen den deutschen Oberst Mer-
firm und den Agenten der deutschen politischen Polizei Pin-
koff eingestellt. Auch andere gleichartige Prozesse sollen nie-

!dergescHlagen werden. (Diese Kriegsgerichtsprozesse sind eine
aaauÄöschliche Schande für Belgien und Frankreich.)

Sozialistische Internationale
London, I . Nov. Gestern trat der Vollzugsausschußder

sozialistischen Arbeiterinternationale zu einer vertraulichen
Sitzung zusammen. Darüber wurde mitgeteilt, daß die Ver¬
treter aus den verschiedenen Ländern sich über den Acht¬
stundentag  ausgesprochen und anerkannt haben, daß
der Achtstundentag nur geführt werden könne, wenn er in-
rernational gewährleistet werde. Entschiedene Werbung und
Massenkundgebungen sollen zu diesem Zweck allenthalben
veranstaltet werden. In der Nachmittagssitzung eröffnet«
M ac Donald  die Erörterung der Locarno-  Verträge,
wozu auch Wels-  Berlin das Wort ergriff. Es wurde ein
Ausschuß zur Abfassung einer Entschließung eingesetzt.

Die Lage in Syrien.
London, 5. Nov. Die „Daily Mail " meldet aus Damas¬

kus, die Lage in Syrien werde täglich schlechter. Die Re¬
gierung erwartet Angriffe der Aufständischen, von denen
4900 Mann ungefähr 15 Meilen vor Damaskus stehen. Die
Franzosen werben zur Verteidigung der Stadt kurdische und
andere eingeborene Truppen . Das ganze Gebiet nördlich
von Damaskus befinde sich in Händen der Aufständischen.
Auch Homs, das ebenso wie Palmyra von Süden abgeschnit¬
ten ist, sei in voller Gärung . Aller Verkehr sei eingestellt.
Die Franzosen werden sich nur halten können, wenn sie
beträchtliche Verstärkungen erhalten.

London. 5. Nov. Die Blätter melden, ani Dienstag sei
in Damaskus gekämpft worden, Einzelheiten seien aber noch
mehr bekanni. Ein Araber namens Bakei habe sich zum
Präsidenten der Republik Syrien ausgerusen. Die Franzosen
werben Kurden an, um Damaskus zu verteidigen. Die Mo¬
hammedaner in Indien fordern die islamitische Bevölkerung
zum Widerstand gegen das „Mandatsystem" auf.
Amerika und die beschlagnahmtendeutschen Farbsiosspatenle

Washington, 5. Nov. Die amerikanische Regierung hat
beim höchsten Gerichtshof ein Verfahren eingeleitet, um den
betrügerischen Verkauf der beschlagnahmtendeutschen Farb-
stosspatente an den Chemie-Trust für ungültig erklären zu
lassen.

kein Sozialist im Neuyorker Gemeinderat.
London, 5. Nov. „Daily Mail " zufolge wurde bei den

Gemeinderatswahlen in Neuyork nickt ein einziger Sozialist
gewählt.

»

Schießereien französischer Soldaten im Saargebiet
Kaartouis , 5. Nov. Eie tolle Schießerei veranstalteten,

wie erst jetzt bekannt wird, 7 französische Soldaten am Mon¬
tag abend in Fraulautern . Es handelt sich um Angehörige
des in Saarlouis stationierten 3. Dragoner -Regiments , die
sich zum größten Schrecken der Einwohner das Vergnügen
bereiteten, in betrunkenem Zustand 14 Laternen nach und
»ach „abzuschießen" und sodann eine neugepflanzte Baum¬
anlage zu zerstören. Bei dem Erscheinen der Polizei ergrif¬
fen die Soldaten die Flucht.

Württemberg
Stuttgart. 5. Nov. Optantenkinder.  Aus dem

Optantenlager Schneidemühl ist heute ein Transport von
Kindern der aus Polen vertriebenen Deutschen hier einge¬
troffen und im Botnanger Kindererholungsheim unterge¬
bracht worden. Der Aufenthalt der Kinder, die recht er¬
holungsbedürftig sind, ist auf mehrere Monate in Aussicht
genommen.

Stuttgart , 5. Nov. G e s chä f t s j u b i l.ä u m. Das
Bankhaus Albert Schwarz konnte in diesem Jahr aus ein
KOjähriges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß fand
eine gesellige Zusammenkunft in dem schön geschmückten Saal
der Silberburg statt.

Aus dem Parkeileben. Der Landesparteitagder Bürger¬
part« ist mit Rücksicht auf die Einberufung des Reichspartei¬
tags nach Berlin bis auf weiteres verschoben worden.

llnterkürkheim. 5. Nov. Weitere Entlassungen
bei Daimler.  Wie verlautet, wird ain 15. November
weiteren 300 Angestellten der Daimler-Motoren-Gesellschaft
gekündigt. Mit den bereits entlassenen 1500 Daimlerarbei¬
tern kommen damit zwei Drittel der Belegschaft außer Ver¬
wendung.

Aus dem Lande
Ditzingen OA. Leonberg, 5. Nov. Baumdieb  e. Aus

der Baumschule Brecht in Ditzingen wurden nachts mehrere
wertvolle junge Obstbäume gestohlen. Durch Nachforschun¬
gen ist es gelungen, einen ledigen Gärtner und einen ledigen
Maurer , beide von Gerlingen, als Täter zu ermitteln. Die
Bäume konnten wieder beigebracht werden. Auch ein frü¬
herer, von einem der Verhafteten begangener Diebstahl
wurde hierdurch aufgedeckt.

Ludwigsburg, 5. Nov. Ueberfahren.  Ein Motor¬
radfahrer aus Marbach überfuhr in der Abelstraße das 4
Jahre alte Söhnchen des Eisenbahnsekretärs Grell. Das
Kind war tot.

Vaihingen a. E., 5. Nov. Autolinie.  Demnächst wird
die Autolinie Vaihingen-Stadt —Ochsenbach eröffnet. Die
Linie führt über Vaihingen-Reichsbahnhof, Horrheim und
Mittelhaslach: auch Spielberg erhält eine Haltestelle.

Neckarsulm, 5. Nov. Di 'e Gasfernversorgung
des Unterlandes.  Die am 4. November hier versam¬
melten Vertreter einer Anzahl größerer und kleinerer Ge¬
meinden des Unterlandes faßten eine Entschließung: Die
technische Beratungsstelle soll gebeten werden, das Unterland,
etwa beginnend bei Bietigheim und gehend bis nach Hall,
und andererseits bis zu den Landesgrenzen — in geeignete
Versorgungsgebiete einzuteilen und einen Mustervertrag für
einen Zweckverband auszuarbeiten. Gleichzeitig wurde ein
Ausschuß zur Beratung des Stoffs mit der technischen Be¬
ratungsstelle bestellt, der aus Vertretern der Stadtgemeinden
Heilbronn, Neckarfulm und der Gemeinde Kochendorf, ferner
auch Stadtschultheiß Hayer in Besigheim als Vertreter der
gasfernbedürftlgen Gemeinden und aus Stadtschultheiß Lam-
parter in Lausten als Vertreter der Gemeinden mit kleinen
Gaswerken besteht.

kochendors OA. Neckarsutm, 5. Nov. Vom Zug er¬
faßt. Am Bahnübergang wurde der mit Steinen beladene
Anhängewagen eines Motors im Nebel von einem Eisen¬
bahnzug erfaßt und zertrümmert . Der Motor und sein Füh¬
rer blieben verschont.

Neuhausen a. d. Erms , 5. Nov. Zum Feuerge¬
fecht  i n N e u h a u se n. Die gerichtliche Leichenschau Han,
wie das Amtsgericht Urach jetzt mitteilt, ergeben, daß Reusch
nur eine einzige Schußverletzung erhielt.

Reutlingen. 5. Nov. U n g l ü cks fal l. Auf der Sta¬
tion Lichtenstein kam der Lokomotivführer Christian Scheercr
in eine Welle, als er an der Maschine etwas Nachsehen wollte.
Ein Arm wurde ihm am Ellenbogen abgedrückt und er er¬
litt auch sonstige Verletzungen.

Nlünsingen, 4. Nov. Ein Messerheld.  Als in Döt¬
tingen der gemischte Chor der Gemeindeschwester ein Ständ¬
chen bringen wollte, wurde die Darbietung durch das Wer¬
fen von Knallerbsen und Abschießen einer Larmpistole in
böswilliger Absicht gestört. Der Sänger bemächtigte sich
hierüber verständlicherweise tiefste Entrüstung . Sie verab¬
reichten dem Missetäter, einem 18jährigen Bürschchen, einige
wohlverdiente Backenstreiche. Sofort zog dessen lOjähriger
Bruder , der ebenfalls zugegen war , sein Stilettmesser und
versetzte dem Sohn des Schultheißen, hinter dessen Rücken
hervortretend , drei Stiche in die Brust, in das Handgelenk,
wobei zwei Sehnen durchschniten wurden , und ins Gesäß.

Hardt OA. Oberndorf, 5. Nov. Entkommener Ein¬
breche  r . Bei Landwirt Kuner in Hugswald hiesiger Ge¬
meinde haben Diebe innerhalb 2 Tagen zweimal Besuch ab¬
gestattet und neben einem Herrenfahrrad einen Anzug, Uhr
und Schuhe entwendet. Das am zweiten Tag gestohlene Mo¬
torrad konnte dem Täter bei der aufgenommenen Verfol¬
gung wieder abgenommen werden.

Rosenfeld OA. Sulz , 3. Nov. Ueberfahren . —
Rätselhaftes Verschwinden.  Posthalter Beutter
wurde beim Anspannen seiner Pferde, die scheuten, zu Bo¬
den geworfen und überfahren . Beutter mußte blutüber¬
strömt und bewußtlos vom Platz getragen werden Doch
scheint Lebensgefahr nicht zu bestehen. — In Leidrin¬
gen  entfernte sich die Ehefrau des Landwirts und Maurers
H. von ihrer Familie und ist bis heute noch nicht zurückge--
kehrt.

Spaichingen, 5. Nov. Unterangebot.  Bei dem
Verkauf der Fabrik , des Wohnhauses und eines Schuppens
des Möbelfabrikanten Karl Josef Schumacher wurden für
die Fabrik samt Maschinen 8000 -4t, für das Wohnhaus
10 000 -4t und für den Schuppen 1950 <41 geboten. Ein Zu¬
schlag wurde nicht erteilt.

Ravensburg . 5. Nov. Schwerer Sturz. Auf der
Straße nach Horgenzell scheute das Pferd des Schultheißen
Oelhaf von Bettenweiler . Dabei sprang die Frau des Schult,
heißen vom Gefährt und erlitt einen doppelten Schädelbruch.

Kirchdorf OA. Leutkirch, 5. Nov. Das gefährlich«
Maus gift.  Ein Dienstmädchen trieb das Vieh auf die
Weide und nahm zur Vertilgung der Mäuse Mausgift mit,
von dem es aber, ohne es zu beachten, unterwegs etwas ver¬
lor. Es währte nicht lange, da kam die stets schnabulier¬
freudige Enten- und Hühnerschaar und pickte die verlorenen
Körnlein auf. Fünf Enten und einige Hühner verendeten
denn auch bald darauf an der Vergiftung.

Siggen OA. Wangen i. A., 5. Nov. Der Reichs¬
präsident als Pate.  Aus Anlaß der Geburt des
elften Knaben von Wunibald Rast hat der Reichspräsident
von Hindenburg den Eltern seinen Glückwunsch aussprechen
lassen und dem Kinde 20 Mark Patengeschenk überreichen
lassen.

Hechingen, 5. Nov. Ergriffen.  Ein Geisteskranker
wurde von der hiesigen Polizei ergriffen. Er war vor eini¬
ger Zeit aus der Irrenanstalt in Schussenried entwichen und
trieb sich seit ungefähr 8 Tagen im Lande herum.

Aus Stadt und Land
Nagold » 6. November 1925.

Mn Oberhaupt mutz sein, ein höchster Richter,
wo man das Recht mag schöpfen in dem Streit.

Schiller , Stauffacher II , 2.
*

Körperschafts- und Veamtenverfamrrilmrg.
Die Körperschafts- und Beamtenversammlung findet wich¬

tiger Gegenstände halber in Nagold  am Samstag , l 5. Nov.
1925 statt. Nähere Bekanntmachung folgt noch.

III. Dortrag des Goaug. Dolksbundes.
Auch der 3. Vortrag am Mittwoch abend war gut besucht.

Pfarrer Städler von Wart führte „Ins Allerheiligste .'
Es war wirklich eine Weihestunde, die eindringlich zeigte, was
das heilige Mahl dem sein kann, der es würdig im Glauben
empfängt; das Gedächtnis an Jesu Leiden und Ueberwinden
am Kreuz, ein Mahl der Gemeinschaft, das die Gläubigen unter
einander verbindet, eine Quelle der Kraft und des Segens.
Sehr beherzigenswert waren die seelsorgerlichen Ratschläge und
Ermahnungen, wie einem unwürdigen Genuß des Abendmahles
vorgebeugt werden kann. Der nächste Vortrag ist Sonntag
abend. Herr Stadtpfarrer Presset wird über das Thema
sprechen: „Auf der Höhe des Lebens."

Saatenstand in Württemberg . Der Monat Oktober war
verhältnismäßig warm und trocken: doch hat es auch nicht
an Niederschlägen gefehlt. So konnte unter günstigen Um¬
ständen die Leerung der Felder vollends rasch bewerkstelligt
werden. Die meisten Saaten sind bestellt. Zu einem großen
Teil sind die Saaten bereits aufgelaufen: der Stand ist fast
durchweg ein recht befriedigender. Nur machen sich vieler¬
orts die Mäuse an den jungen Saaten und überdies an den
Roggensaaten die Schnecken stark bemerkbar.

Warnung. Gegenwärtig reisen zwei junge Leute im
Land herum und geben sich als Vertreter einer Mannheim-
Hamburger Versicherungsgesellschaftaus, die angeblich die
alten Versicherungen voll aufwerte usw. Das ist natürlich
aufgelegter Schwindel, auf den aber leider schon manche auf
dem Land hereingefallen find.

Elektrische Behandlung des Kropfes. Eine französische
Zeitschrift berichtet, daß gegenwärtig in Frankreich erfolg¬
reiche Versuche gemacht werden, den Kropf mit Elektrizität
zu hehandeln, allerdings sei die Behandlungsdauer ziemlich
lang. — Der Kropf wurde schon früher von deutschen
Aerzken erfolgreich mit galvanischem Strom behandelt.

u Or/ft/sck von
(10 . Fortsetzung)

Eegenspendendes Wasser! Sofort trat üppiges Tropenwachs¬
lum an die Stelle der starrenden Felswüste . Saftiges Moos deckte
den Boden . Mächtige Bäume wuchsen zu einem undurchdring¬
lichen Dach zusammen . Lianen rankten sich von Ast zu Äst und
herrliche Orchideen prangten in unerreichbarer Höhe, während
Bügel mit buntfarbigem Gefieder sich kreischend aus den Zweigen
erhoben , aufaeschreckt von dem Wanderer . Wohlig streckte sich
Fred in das Moos , um von- der kühlen Quelle zu trinken und sich
von der Hitze zu erholen , dann ging er wieder bergab , jetzt immer
im Tale des Baches.

Der Pfad wurde wilder ; denn jetzt häuften sich Felstrümmer
übereinander . Vor grauer Zeit mußte hier einmal ein ungeheurer
Bergsturz stattgefunden haben , der jetzt von der Vegetation be¬
wuchert war . Springend und gleitend kam Fred schneller hinab,
als er geglaubt , dann lag vor ihm ein entzückendes Bild . Ge¬
ordnete Felder , aus denen Neger und ihre Frauen arbeiteten,
dann ein gepflegter Garten mit schönen Obstbäumen und in ihm
das Herrenhaus . Eine hübsche Villa im Bungalowstil , teilweise
weiß leuchtend, teilweise mit Schlinggewächsen umrankt und von
einer breiten Veranda umgeben . Dahinter die sauberen Häuser
der dienenden Neger und etwas abseits das indianische Dorf.

Ein großer Mann in mexikanischer Farmertracht , dem silber¬
gestickten Wams , den mit Pelzzotteln verbrämten Leggins und
auf dem Haupt den spitzen Sombrero , ein Gewehr über der Schul¬
ter , kam ihm entgegen . Fred Andersen eilte aus ihn zu. „Good
morning , Sir ."

Wie er den verwunderten , prüfenden Blick sah, den ihm der
Fremde zuwarf , fiel ihm erst ein , daß die böse Fahrt durch den
Green River allerdings aus seinem Sportanzug ein von ihm selbst
übel geflicktes , schmutziges Etwas gemacht hatte , daß die Schram-
nen und Riffe in Gesicht und an den Händen ihn nicht angeneh¬
mer machen mochten, und daß der Mann berechtigt war , wenn er
in dem seltsamen East , der da von den Bergen Herabstieg, einen
Abenteurer oder Vagabunden vermutete.

Fred lächelte und richtete sich auf.
„Beg your pardon , Sir , Fred Andersen . Attache bei der Re¬

gierung in Frisko ."
Ein erstaunter , fast erschreckter Blick traf ihn.
„Ein Verwandter des Generals Andersen ?"

Die Anrede bewies ihm zunächst, daß der Farmer ein Ameri - !
kaner war . Wäre er, was immerhin nicht unmöglich , ein Mexi - !
kaner gewesen , dann Hütte es mit dem Spanisch gehapert . Nicht.
ohne Stolz sagte Fred:

„Woodrow Andersen ist mein Vater ."
Jetzt schien sogar ein unerklärliches Bedauern in den Mienen

des Pflanzers zu liegen , aber er streckte ihm die Hand ent¬
gegen.

„How do qou do. Mister Andersen ? Willkommen in Mount
Lake City,"

„Hier ist eine Stadt ?"
Der Farmer lachte.
„kenne manche in Utah , die weniger Häuser zählt und nur

eine Wellblechbaracke besitzt. Vorläufig ist es hier auch nicht viel
anders , und ich bin der Bürgermeister und einzige weiße Einwoh¬
ner in einer Person . Das heißt , ich und meine Familie , aber , was
schneit Sie von den Bergen ?"

„Ich benutze meinen Urlaub , um die Canons des Colorado zu
durchfahren."

„Tausend ! Allein ?"
„Gewiß ."
Ein seltsam spöttischer Zug war jetzt in dem Gesicht.
„Aber Sie sind hier auf der Höhe."
„Ich hatte Unglück mit meinem Boot ."
„Sie wollten in einem Boot und allein ?"
„Was der Professor Powell vollbrachte —"
„Sie kennen sein Werk?"
„Ich hörte davon ."
Der Farmer war ernst.
„Junger Freund , ich denke, es ist ein Glück, daß Sie der Zu¬

fall emporbrachte. Ich wohne seit zehn Jahren hier , aber die Ca¬
nons sind eine Hölle , die niemand betritt . Gut bewahrt Ta —
vwoats die Straße der Götter"

^ Fred wunderte sich, daß der weiße Farmer fast sprach wie der
alte Mohave.

„Wie lange sind Sie unterwegs , Sir ?"
„Vier Wochen."
Wieder traf ihn ein fast mitleidiger Blick, den Fred auf seine

verwüstete Gewandung bezog
„Mein Gepäck ist leider zumeist in den Canons geblieben ."
Der Farmer nickte vergnügt.
Wird gut sein, wenn Sie aus meinen Beständen wählen , ehe

ich Sie Lady Pinacle vorstelle — beg your pardon , so ich vergaß,
Ralph Pinacle ."

Auch Fred war es nicht ausgefallen , daß der Farmer ver¬
säumt hatte , sich vorzustellen.

„Bitte nochmals um Vergebung , Mister Pinacle , daß ich in
Isolchem Aufzuge —

„Neuer mind , Sir , ist immer eine Freude , wenn man einen
Weißen sieht. Da sind wir daheim ."

„Wundervoll liegt Ihre Farm !"
„Eine Case, die ich in zehn mühevollen Jahren dem Nichts

abtrotzte. Freilich , hier bin ich König , das heißt , solange es dem
guten Ta vwoats und seinen Dämonen gefällt ."

Der Blick des Farmers hob sich zu der Steinpyramide , die
jetzt klar aus dem umgebenden Wälde hervortrat.

„Was bedeutet dort oben der Rauch ? Ich glaubte schon, daß
die Indianer —" Mister Pinacle unterbrach grimmig.

„Wollt 's Ihnen gönnen , ist leider was andres und das hat
mich umhcrgctrieben . Schelm mir , als ob die Devils Fist , die
Tcufclssaust , sich unliebsame Späße erlauben will und sich nach
mehreren Jahrhunderten darauf besinnt , daß sie einst ein feuer¬
speiender Berg war , der das ganze Steingewirr am Bache auf¬
getürmt hat , über das Sie gesprungen sind."

„Sie meinen , daß ein Ausbruch ?"
„Könnte verdammt unangenehm werden , aber heute Rächt

war 's schlimmer. Da stand sogar eine Feuersäule über dem Gip¬
fel , jetzt ist's schwächer geworden ."

Er lachte. , „ . ,
„Sie sind dran schuld, Mister , weil Sie in Ta vwoats Re >B

eindringen wollten . Gut , daß Sie draußen sind und nun — nicht
wahr — wenn Sie Lady Pinacle sehen — keine unnütze Be¬
unruhigung ."

Sie standen jetzt vor dem Bungalow und ein schwarzer Ma-
jordomo kam heraus.

„Gastzimmer und Bad für Mister Andersen , Jim , und dann
führst du den Mister zu meiner Garderobe . In einer Stund « yr
Diner , Sir , dann werde ich die Ehre haben . Sie Lady Pinacle
zuzuführen , Good by, Sir !"

Mit dem Behagen eines Mannes , der vier Wochen jede Be¬
quemlichkeit entbehrte , trat Fred hinter dem Neger in ein behag¬
liches kühles Zimmer . Schöne Holztäfelungen aus Edelhölzern,
gute Polstermöbel , ein „Rocking Chair ", der in Amerika mwer-
meidliche Schaukelstuhl , ein weiches Bett — nach wenigen A" ""'
ten ein gutes Lad . Als Fred nach einer Stunde Ee»
frisiert in weißer Wäsche und einem Sportanzug des H"usye» n
wieder in der großen unteren Halle erschien, hatte er mit aer
neu gewonnenen Sauberkeit auch seine Sicherheit wieder un
machte vor Lady Pinacle eine Verbeugung , als käme er aus oe
Räumen des Pacificclub in Frisko . .

Sie war eine stattliche Dame mit klugen Augen, wayrya,
vornehm in ihrem einfachen , weißen Kleide , mit den wohlgepi» »
ten Händen . . , ,

„Welcome , Mister Andersen , ich hoffe , Sie sind recht la g
unser Gast."

(Fortsetzung folgt .)
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dem Vizepräsidenten des britischen Jndustriellenverbands
ein guter Gedanke gekommen : die Engländer würden die
Bezeichnungen , an die sie nun einmal gewöhnt sind, beibe-
halten , also ruhig weiter mit Quart , Uard , Pfund und Pence
rechnen , nur würden diesen Bezeichnungen andere Begriffe
v.än 'ra.cschoben, so daß diese sich mit dem metrischen System
deckm. Hoffentlich wird was ' daraus.

(siegen die Radiosucht in Venezuela . Die Regierung von
Venezuela hat , wenigstens für eine gewisse Zeit , ein Verbot
auf die Einführung von Rundsunkanlagen erlassen ! Diese
Maßnahme wird damit begründet , daß in Venezuela im
Vergleich zu der Bevölkerungsziffer eine außerordentlich
hohe Zahl solcher Anlagen vorhanden sei und daß die Radio¬
programme am Nachmittag die arbeitende Bevölkerung von
ihrer Arbeit abhalten . Zuerst würde diese Nachmittags-
Veranstaltungen verboten.

Amokläufer . Auf einem von Singapore nach Penang
fahrenden Schiff hat ein malaischer Amokläufer den Kapitän
und 8 Eingeborene schwer verletzt . Er wurde darauf von
einem Europäer erschossen. — Unter den Malayen besieht
noch die barbarische Sitte , daß sich einzelne durch Opium
dis zur Raserei berauschen und mit einem Dolch bewaffnet
auf die Straßen stürzen , um jeden zu verwunden oder zu
toten , der ilmen begegnet , bis sie selbst überwältigt oder
getötet werden.

Der Bäckerstrejk in Wien wird voraussichtlich am Freitag
beendet , nachdem den Bäckern eine Lohnerhöhung von 5 o.
H. zugestanden worden ist.

Hellseherprozeß in München . Vor dem Amtsgericht Mün¬
chen wird ein Prozeß gegen die Hellseherin Kläre Reichert
verhandelt , die seit einigen Jahren in „Sitzungen " Zukunfts¬
weissagungen machte , von denen einige eingetroffen sein
sollen . Unter den Zeugen befindet sich auch der Abgeordnete
Auer.

Der Prozeß gegen die Gräfin Bokhmer . Vor dem Schwur¬
gericht in Berlin begann die Verhandlung gegen die Gräfin
Eleonore Bothmer , die des Diebstahls beschuldigt wird . Re¬
gierungsrat Gras Bothmer hat sich, wie kürzlich gemeldet
wurde , erschossen. Er soll den Selbstmord aus Bestürzung
über die Beschuldigungen gegen seine Frau verübt haben.

Ein faszistischer Äakschismus . Die Faszistische Partei
Italiens gibt unter Genehmigung Mussolinis einen Katechis¬
mus heraus , der in dem üblichen Frage - und Antwortspiel
die politisch Unwissenden unterrichten soll. In diesem Ka¬
techismus befindet sich folgende Frage : Ist die ganze Ober¬
fläche Italiens in unserem Besitz? Antwort : Nein , wir
müssen noch haben von Frankreich Korsika und Nizza : von
England Malta , von der Schweiz den Kanton Tessin und
Teile Graubündens , von Südslawien Dalmatien.

Eine historische Mühle abgebrannk . Die im Würmtal.
ungefähr eine Stunde von Starnberg gelegene Reismühle ist
zum großen Teil abgebrannt . Sie wird urkundlich seit 1314
erwähnt , spielt aber in weit früherer Zeit eine sagenhafte
Rolle . Insbesondere haben die alten bayrischen Geschichts¬
schreiber dorthin den Geburtsort Karls des Großen verlegt.
Im Forst steht das Kirchlein Königswiesen , ein Karolinger
Herrensitz.

Die Schreckenstat in Augsburg , sin dem Fall des Ge¬
schäftsführers des Augsburger Gartenbauvereins , Franz
Müller , wurde bis jetzt ermittelt , daß Müller seine beiden
Söhne auf irgendeine Weise getötet , die Leichen in den
Heizraum getragen , mit Spiritus übergossen und dann an¬
gezündet hat , worauf er sich selbst in die Flammen legte.
Gegen Müller war beim Gericht eine Anzeige wegen Unter¬
schlagung eingegangen , die Untersuchung ergab jedoch keiner¬
lei Beweisgründe . Müller scheint das Opfer einer Er-
vressung geworden zu sein. Eine Person wurde bereits ver¬
haftet.

Handel «nd Volkswirtschaft
vefsenkliche Darlehen für Kleinhandel und Gewerbe. Die

Hamburgische Bürgerschaft ersuchte den Senat um eine Vorlage,
wonach kleinen Geschäftsleuten zur Behebung der dringendsten
Not aus öffentlichen Mitteln Darlehen in mäßigem Umfang ge¬
währt werden sollen.

Der Paßzwang nach Holland wird nach einer Mitteilung des
holländischen Außenministers voraussichtlich auf 1. Januar 1926
aufgehoben.

Der Geist von Washington. Gegenüber dem an der Berliner

«sorse ausgesprengten Gerücht, die Negierung der Derelnlgterr
Staaten beabsichtige, das beschlagnahmte deutsche Gesellschafts¬
vermögen demnächst freizugeben, Meldet ein Funkspruch der
„Köln. Ztg.", die Regierung in Washington denke nicht daran,
das Eigentum freizugeben, bevor die amerikanischen Ansprüche
von Deutschland befriedigt seien.

Der luxemburgisch-elsaß-lolhringische Eksenbahnslreit. Auf Grund
besonderer Vereinbarungen hatte Luxemburg verlangt, daß di«
französische Eisenbahnvcrwaltung in Elsaß-Lothringen sich dem
luxemburgischen Elsenbahnstatut bezüglich der Gehälter arischließe,
und als die Verwaltung in Straßburg dazu keine Miene machte-
klagte die luxemburgische Vahnverrvaltung bei dem Gericht in
Luxemburg. Das Gericht verurteilte die französische Verwaltung
zum Anschluß, das Urteil blieb aber unbeachtet. Nun hat das
luxemburgische Obergericht das erste Urteil bestätigt und der
Verwaltung in Straßburg auferlegt, Beamtenbeförderungen in 38
Fällen nach dem luxemburgischen Statut oorzunehmen. Es ist
nun die Frage , ob die französische Verwaltung dem neuen
Gerichtsspruch Beachtung schenken wird.

Zahlungsschwierigkeik. Die Eisengroßhandlung Ettlinger u.
Wormser  in Karlsrube ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten.

Märkte
Weitere Preisbefestigung am Stukkgarter Schlachkviehnmrkk.

Dem heutigen Markt im Stuttgarter Lieh- und Schlachthof waren
zugeirieben: 19 Ochsen, 9 Lullen , 100 Jungbullen , 99 Jungrinder.
18 Kühe, 324 Kälber, 677 Schweine und 1 Schaf. Davon blieben
unverkauft: 10 Jungbullen und 19 Jungrinder . Verlauf des
Marktes : mäßig belebt
Goldpfennigen:
chlen: ausgemästeteTiere >
vollfleischige Tiere j
fleischige Tiere
gering genährte Tiere
ullen: ausgemästeteTiere )
vollfleischigeTiere j
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht in

50—54
38 - 47

53—56
42—51

ungrinoer : ousgem . Rinder ) 54—57
vollfleifchige Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

l43 - 53
l37—41

ühe: ausgemästete Kühe
voilsteischige Kühe
fleischige Kühe
gering genährte Kühe

Heilbronn, 4. Nov.

^32—41

s18-
13-

Kälbcr : feinste Mast - u, beste!
Saugkälber 34—87

mittlere Mast - und gute,
Saugkälber j 75 —W

geringe Kälber i 65—72
Schafe : Mastlämmer « , iüng .'

Hümmel
Weidmastichase geschlachtet

mit Koch 69- 74
vollsleischizes Schafvieh ge¬

schlachtet mit Kops 45—62
Schweine - über 240 Pfund : >34—96

von 200 - 240 Pfd . ! 93—95
dto . von «60—200 Pfd . ! 89—91
dto . fleisch, v . 120—160 Pfd . 1
dto . unter 120 Pjd
Sauen 74 —86

Schlachtviehmarkr  Zufuhr : 3
Bullen , 73 Rinder , 10 Kühe- 60 Kälber, 135 Schweine. Erlöse:
Bullen 1. 50—52, 2. 48—50. Rinder 1. 52—54, 2. 46—50, Kühe 1-
26—34, 2. 16- 23, Kälber 1. 78—81. 2. 72—76. Schweine 1. 95
bis 98, 2. 90—94 Mark der Zentner . Verlauf des Marktes : leb¬
haft. rasch geräumt.

Pforzheim, 5. Nov. Schlachtviehmarkt.  Auftrieb : 2
Ochsen. 1 Kuh, 6 Rinder , 63 Kälber, 8 Schafe. 114 Schweine.
Erlöse: Rinder 1. 55—58, Kälber 80—90. Schwein« 93—95 -4l.

Heidenheim, 5. Nov. Dem letzten Schafmarkt waren 12 000
Schafe zugeführt. Es galten Hammellämmer 50—65, alte Ham¬
mel 80—110, junge Hammel 65—85, Zuchtfchafe 65 bis 80. Gölt-
jchafe 60—70. Brackschafe 30—50 Mark.

Geislingen a. Sk . 4. Nov. Pferdemarkt.  Dem gestrigen
Herbstpferdemarkt waren 98 Pferde, meist gutes und schönes
Material , zugeführt. Trotzdem die Landbevölkerung zahlreich er¬
schienen war, war der Handel flau. Es wurden nur 8 bis 10
Verkäufe abgeschloffenzu Preisen von 600 bis 1000 Mark.

Pforzheim, 5. Nov. Pferdemarkt.  Auftrieb : 161 Pferde.
Preise : Schlachtpferde 50—120 -R, leichte 180—500, mittlere 600
bis 1000, schwere Pferde 1100—1800 -R. Der Handel bewegte
sich in ruhigen Bahnen.

Stuttgart . 5. Nov. M 0 st 0 b st m a r kt auf dem Wilhelms¬
platz: Zufuhr : 600 Ztr ., Preis 9.50—10.50 -4t. — Kartoffel-
grohmarkt  auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 700 Ztr ., Preis
3.50 °4t. — Filderkrautmarktauf  dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 200 Ztr ., Preis 2—2.50 -4t für 1 Zentner.

Stuttgart , 5. Nov. Mo st ob st markt auf dem Nord¬
bahnhof.  Seit 2. Noo. sind 215 Wagen neu zugeführt, näm¬
lich aus Württemberg 4, Preußen 69. Bayern 1, Hessen3. Luxem¬
burg 3, Belgien 3. Holland 57. Schweiz 4. Tschechoslowakei 3.
Rumänien 1, Italien 49. Frankreich 18. Nach auswärts sind
136 Wagen abgegangen. Preis wagemveise für 10 OM Kg. von
1500—1570 -4t, im Kleinverkauf 8.20—9.30 -4t der Ztr Markt¬
lage ziemlich lebhaft.

Tettnang , 5. Noo. Hopfen.  Die Nachfrage ist wesentlich
größer geworden; die Preise sind in leichtem Steigen begriffen.
Einige fremde Käufer haben sich hier wieder eingefunden. Be¬
zahlt wird für Späthopfen 320—360, für Frühhopfen 5M—525 -4t.

Das Wetter
Die Depression im Nordwesten ist östlich weitergewandert, doch

kündigt sich vom Atlantischen Ozean bereits ein neuer Luftwirbel
an. Unter diesen Umständen ist für Samstag und Sonntag un¬
beständiges. nach zeüweiser Aufheiterung jedoch wieder vielfach
bedecktes und teilweise rcgnerischs Weller zu erwarten.

Dia Reichsmeßzahl für Lebenshaltungskosten (Ernährung,
Wohnung, Heizung , Beleuchtung , Bekleidung und „sonstiger
Bedarf") beträgt im Durchschnitt des Oktober 1925 143 .5
und ist gegen den September (144,9) um 1 v. H. zurück-
aegangen. Die eigentlichen Nahrungsmittel haben sich im
Preis um 2 v. H. gesenkt, Vier und Malkereierzeugnisse
haben sich weiter verteuert.

Ans aller Welt
Der „Trompeter von Monome " gestorben . Der als

„Trompeter von Vionville " aus dem Kriege 1870/71 be¬
kannte Schreinermeister Gerhard B 0 ßmann  ist in Wesel
im Alter von 79 Jahren gestorben . Vor einiger Zeit konnte
Boßmann seine goldene Hochzeit feiern.

Pilgerzüge nach Rom - , Seit Beginn des Heiligen Jahrs
sind nach Rom auf den italienischen Staatsbahnen 261 Pil¬
gersonderzüge gefahren worden , und zwar 119 für Pilger
aus Italien , 41 aus Deutschland , 24 aus Frankreich , 18 aus
Spanien , 8 aus England , 8 aus Südslawien , 6 aus Ungarn,
6 aus Polen , 5 aus Belgien , 4 aus Oesterreich , 4 aus der
Tschechoslowakei, 4 aus Nordamerika und 14 aus anderen
verschiedenen Ländern.

Friedliche Durchdringung Berlins durch Bayern . Die
bayerische Regierung beabsichtigt in Berlin eine Zweigstelle
des Münchner Hofbräuhauses zu errichten , die dem Münchner
Hofbräuhaus genau nachgebildet werden soll.

Starke Schneefälle in Norwegen . Im südwestlichen Nor¬
wegen sind am 2. November so starke Schneefälle eingetre¬
ten, daß mehrere Eisenbahnzüge stecken blieben und der
Drahtverkehr unterbrochen wurde.

„Begnadigung " der deutschen Studenten in Moskau . Die
seinerzeit aus unbekannten Gründen vom Gericht in Moskau
zum Tod verurteilten sogenannten deutschen Studenten
Wolscht und Kindermann und der Estländer Spitzel Dilmar
sind nach einer Moskauer Meldung zu 10 Jahren Gefäng¬
nis unter Anrechnung der Untersuchungshaft begnadigt
worden.

Wahnsinnstat im Flugzeug ? Die Leitung des tschechischen
Staatsslugdienstes teilt mit , während der Fahrt von Nassau
nach Preßb -urg habe ein Reisender den Flugzeugführer
Werfällen und ihn zu erwürgen versucht . Dem Führer sei
es gelungen , den Angreifer mit einer Hand abzuwshren und
mit der anderen das Steuer sortzuführen , bis das Flugzeug
aus 2000 Meter landen konnte , wobei der Sporn des Flug¬
zeugs brach . Der Mann , der während der . Fahrt vom
Wahnsinn befallen worden zu sein scheine, wurde in ein
Irrenhaus verbracht.

Vom Radio getötet . In den Senderäumen der Radio¬
stelle in Csepel (Ungarn ) berührte der diensttuende Beamte
versehentlich die Starkstromleitung von 3000 Volt und wurde
sofort getötet.

Vergiftung bei einer Hochzeitsfeier . Als der Gastwirt
Werninger in Ried bei Sirnbach mit seiner Frau auf einem
Hochzeitsfest in einem benachbarten Dorf wellte , mischte die
Magd des Werninger in einem Anfall von Geistesstörung
in den von ihr zubereiteten Tee ein schweres Gift , ryovon
sie und die beiden Kinder des Werninger tranken . Als die
Giern zurückkehrten , lagen die beiden Kinder tot beisammen
auf einer Decke. An dem Aufkommen der bewußtlos Vor¬
gefundenen Magd wird gezweifelt.

Die Nobelpreise . Wie es scheint, sollen für 1925 nur
wenige Nobelpreise verteilt werden . Das K-arolinische Insti¬
tut in Stockholm hat , wie bereits berichtet , beschlossen, den
Preis für Medizin zurückzuhaltsn , auch die schwedische Aka¬
demie der Wissenschaften will den Preis für Literatur erst
im nächsten Jahr mit dem Preis für 1926 verteilen , ebenso
gedenkt sie es mit dem Preis für Chemie zu halten , wovon
auch noch derjenige für 1924 im Rest ist. Von den beiden
Preisen für Physik soll, wie es heißt , nur einer verteilt wer¬
den. Nach der Ansicht der schwedischen Akademie scheint also
das Jahr 1925 nicht besonders reich an Geist gewesen zu
sein. Dagegen wird der fette Friedenspreis , dessen Emp¬
fänger von Norwegen ausgewählt wird , vergeben werden.
Einige Blätter haben bekanntlich etwas vorlaut für diesen
Preis Stresemann oder Briand empfohlen.

Das englische metrische System . Die Engländer sind
außerordentlich an ihr Herkommen gebunden . So ist es
bisher unmöglich gewesen, sie zur Annahme des metrischen
Systems zu bewegen , obwohl dadurch alle kaufmännischen
Md sonstigen Handlungen erleichtert würden . Nun aber ist

(11. Fortsetzung)

Mit Verwund -rung hing sein Blick an dieser Frau , die ihrem
Gatten an die Grenze der furchtbaren Wildnis gefolgt war und
sich benahm, als lei sie im Herzen von Frisko . Dabei sagten
einige Worte , die sie zu ihren: Manne sprach, daß sie ihm eine
treue Kameradin war . Ein Diner nach englischer Art . Ein tadel¬
los gedeckter Tisch — treffliche Speisen und kühler Wein in Kri¬
stallgläsern.

„Sie haben ein kleines Paradies in der Wildnis ."
Ein zärtlicher Blick aus den Augen des Farmers traf die

Dame des Hauses.
„Daß es in der Tat ein Paradies ist, verdankt es seiner

Königin?
Unwillkürlich mußte Fred daran denken, wie wohl Maud

Allen sich hier ausnehmen würde. Aber der Hausherr ließ ihn
seinen Gedanken nicht nachhängen.

„Sie werden eine Woche verziehen müssen, dann muß ich
"ach Fort Williams und nehme Sie mit . Dort finden Sie Bahn
nach Frisko ."

„Ich wollte doch —"
Pinacle lachte laut —
„In die Canons ? Die werden nun bis zum nächsten Jahre

warten müssen. In sechs Wochen liegt der Schnee meterhoch.
Aber ich habe das Werk des Professor Powell . Ich sende es
Ihnen auf das Zimmer . Nein , Lieber, und nichts für ungut . So
leicht gibt Ta vwoats die Straße der Götter nicht frei . Aber —
genießen Sie die acht Tage des Friedens auf meiner Farm.

Die letzten Worte klangen so ernst und gleichzeitig sandte ihm
Lady Pinacle einen fast mütterlich teilnehmenden Blick zu, den

nicht verstand und der sein Selbstgefühl etwas kränkte. Hielt
wn der Mann für ein Greenhorn ? Für einen unüberlegten
Knaben? Aber er war Gast und durfte sich keine Verstimmung
merken lassen, darum lenkte er ab.
. „Welch ein herrlicher See hier , den niemand in dieser Wild¬

es vermutet ."
. Der Farmer nickte eifrig , als sei auch ihm eine Ablen¬
kung lieb.

„Der Mount Lake! Allerdings ein seltsames Wasser, das auch
"rn vulkanischen Ursprung nicht verleugnen kann. Ein Salzsee,
Ar in seinen Tierformen vollkommen dem Meere entspricht,
^"gar Korallenbildungen finden sich in ihm. Vielleicht ein ur-

Jch fühle Mut , mich in die Welt zu wagen,
der Erde Weh , der Erde Glück zu tragen,
mit Stürmen mich herumzuschlagen
und in des Schiffbruchs Knirschen nicht zu zagen.

Ein Goethe-Wort zur Zeppelin-Spende.

stier Krater , vielleicht auch ein Überbleibsel der Eiszeit . Jeden-
ialls heiße Salzquellen und Geysirn sind nicht selten in diesen
Gegenden. Auch die Fische sind Meerarten , die wir hier fangen,
obgleich auch ein ziemlich starker Bach hier mündet, der sogar
chiffbar für Jndianercanus . Weiß nicht, warum der Mohave
-ie nicht zu Wasser hcrabbrachte."

Obgleich Fred den Farmer dort oben mit einem „Morning
-ir " begrüßt hatte , war es nachmittag gewesen, als er ihn traf,
setzt senkte sich die Sonne.

„Ich denke, Mister Andersen, Sie bedürfen der Ruhe . Das
Bett ist bereit und die Reise Mister Powells liegt auf dem Tisch."

Ihm war es, als wolle der Farmer mit seiner Gattin allein
ein , und er zog sich zurück. Jetzt fühlte er erst, wie müde er war.
Lr streckte sich auf das Bett , stellte die Petroleumlampe daneben,
leckte die treffliche Cuba an , die ihm der Hausherr gereicht, und
chlug das Werk auf.

Spät war es, als er das Licht löschte und sein Herz voller
Schrecken. Eine grausige Hölle waren die Todestäler des Colo¬
rado, die jener Forscher in klug vorbereiteter Fahrt durchreiste,
«nd nur den kleinsten gefahrlosesten Anfang hatte er selbst ken¬
nen gelernt . Ein törichter Knabe war er gewesen, daß er ge¬
staubt hatte , sie bereisen zu können, wie eine beliebige Bergtour
n den Alpen oder die Pellowstone Geysirn ! Recht hatte der Far¬
mer, als er mitleidig über ihn lachte. Dann aber dachte er an
Maud. Sie hatte dieses Werk gelesen und schickte ihn sorglos
hierher? Duldete , daß er sich allein und ungerüstet in diese
Schrecken stürzte? Mußte sie nicht wissen, daß es sein sicherer
Sod sei? Ein eisiges Gefühl stieg ihm zum Herzen.

Und sie wollte ihn lieben ? Ihm war , als sähe er ihre halb
geschlossenen, grauen Augen Jetzt plötzlich wurde ihm deren
Ausdruck klar, dieser versteckte, halb lüsterne, halb lauernde
Ausdruck. Grausamkeit lag darin , Sucht nach Nervenkitzeln. Ihn
schauderte vor Maud Allen und ihren Nixenaugen . Und dann
— wie lächerlich das war , dann sah er plötzlich die großen,
traurigen Augen der kleinen Indianerin droben in den Bergen
der Mohave vor sich.

Er schlief schlechr und fühlte sich beschämt und gedemütigt,
als er aufstand. Er scheute sich, dem Farmer gegenüberzutreten.
Er wußte, daß es ein Wahnsinn sei, diese Fahrt noch einmal zu
wagen, er fürchtete sich, Maud wiedcrzusehen, es war etwas wie
Grauen vor ihr in seiner Seele und doch wußte er, daß er sie
noch liebte.

Sehr früh , als eben die Sone die Teufelsfaust rötete , über
der noch immer der Rauch stand, erhob er sich vom Lager und
wusch sich. Dann litt es ihn nicht mehr im Zimmer.

Er stieg die Treppe hinunter und stand in dem Parlor . Ne¬
benan waren die Diener mit der Frühstückstafel beschäftigt, den
Farmer sah er draußen fortreiten.

Auf einem Tisch lagen ein paar Zeitungen . Die „Frisko Day
Daily News", allerdings eine Woche alt . Er warf sich in einen
Rocking Chair und las . Gleichgültiger Stadtklatsch, aber er blät¬
terte ihn durch, denn er kannte die Namen , die dort erwähnt
waren:

„Das große Tenntstournier in« Golden Gate" — Maud Allen
und Will Baker Sieg " Sein Gesicht verzog sich, Maud Allen
spielte mit Will Baker, seinem Feinde . Sie , seine Braut , spielte
niit dem Manne , der sich offenkundig um sie bewarb , Tennis.
„Maud Allen war ausgelassen, wie nie — sie zeichnete Will
Baker in jeder Weise aus Wer weiß — Baker und Allen?
Könnte eine gute Firma werden."

Sogar der Stadtklatsch-Reporter , der seine Leser kannte, kam
am solche Gedanken und er — — hatte sie nur ein böses Spiel ge¬
trieben ? Hatte ihn los werden wollen? Maud Allen, du wirst
Augen machen, wenn ich heimkomme! Will Baker - auch ein
Voxmatch «st nicht uninteressant.

Sein Auge flog weiter : plötzlich begann seine Hand zu zit¬
tern.

„Zum Zusammenbruch der Union Salpeter Lo., General
Woodrow Andersen, der sein ganzes Vermögen in vierundzwanzia
Stunden verloren , dem Wahnsinn nahe. Sein einziger Sohn auf
Reisen !"

Fred sprang auf , warf das Blatt fort , nahm es wieder, la»
von neuem, die Buchstaben tanzten vor seinen Augen.

Die Salpetergesellschaft gefallen ! Sein Vater ruiniert ! War
er deshalb damals nach New Park gefahren ? Um zu retten , wa»
nicht zu retten war?

Und er war hier in der Wildnis und nicht ihm zur Seit ».
Und dann lachte er laut auf.
Die Ratten verlassen das lecke Schiff! Maud Allen lacht mit

Will Baker und wirft ihre Angel nach ihm. Maud Allen, seine
Braut lacht und spielt Tennis !''

Mister Pinacle war eingetreten , er hatte ein ärgerliche« Ge¬
sicht und blieb einen Augenblick an der Tür stehen, dann faßte er
einen Entschluß und kam näher . „Ich hatte befohlen, dir Zei¬
tungen wegzuräumen."

Seine Stimme klang bewegt. Fred sank in den Stuhl.
„Es ist gut , ich mußte es ja erfahren ."
Dann richtete er sich auf.
„Kann ich nicht heut noch fort ?"
Dann schlug er die Hände vor das Gesicht.
«Ja so, ich bin ja ein Bettler, die Schecks in meiner Tasche

sind wertlose Papierstreifen ."
Mister Pinacle legte ihm seine Hand auf die Schulter.

(Fortsetzung folgt.)
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Letzte Nachrichten
Großer Postdiebstahl.

Berlin , 6. Nov. Wie die Morgenblätter melden,
wurde in der Nacht zum 30. Okt. auf dem Bahnhof Ra¬
thenow ein großer Postdiebstahl verübt. Aus der Kammer
des Postamts entwendete der Dieb 50000 Mk. bares Geld
und mehrere Wert- und Einschreibbriefe im Wert von etwa
10000 Mk. Unter dem dringenden Verdacht, an dem Dieb¬
stahl beteiligt zu sein, wurde ein auf dem Bahnhof beschäf¬
tigter LOjähriger Postaushelfer festgenommen.
Der Brand im Krankenhaus zu Friedrichshain.

Berlin , 6. Nov. Gestern abend um Vs8 Uhr geriet
der Dachstuhl des Verwaltungsgebäudes des Krankenhauses
in Friedrichshain in Brand. Erst in später Nachtstunde
gelang es, die Gefahr von den anderen Gebäuden des
großen Krankenhaus-Komplexes abzuwenden. Kranke waren
nicht gefährdet, da sich nur Büroräume und Arztwohnungen
in dem betroffenen Gebäude befanden. Die Ursache bestand
wahrscheinlich in der Explosion eines Carbidbehälters.

Damaskus ständig bedroht.
Paris , 6. Nov. Nach Meldungen aus Damaskus sind

in den letzten Tagen mehrere Bandenüberfälle auf die fran¬
zösischen Posten an der Peripherie der Stadt verübt wor¬
den. Die Angriffe konnten in den meisten Fällen abge¬
schlagen werden. Der französische Kommandeur hat der

Bevölkerung mitgeteilt, daß die Artillerie heute beginnen
werde, über die Stadt hinwegzuschießen, um Ansammlungen
von Banden zu verhindern. Im sonstigen seien keine größe¬
ren Zusammenstöße zu verzeichnen gewesen. Man könne die
Lage im allgemeinen als ruhig bezeichnen.

Verstärkung für Syrien.
Paris , 6. Nov. Heute schiffen sich2 französische In¬

fanterie-Bataillone zur Verstärkung nach Beirut ein.
Der Attenlatsplan auf Mussolini.

Rom, 6. Nov. Infolge der Entdeckung eines Anschlags
aus Mussolini hat sich eine große iLrregung im ganzen
Lande ausgebreitet. Die Verhaftung des Abgeordneten
Zaniboni und des General Capello haben ergeben, daß be¬
stimmte Attentatspläne gegen Mussolini Vorgelegen haben.
Die Zeitungen bringen lange Artikel über den Anschlag.
Die von faschistischer Seite geplanten Einschreitungen gegen
nicht faschistische Kreise hat Mussolini streng verboten. Auch
die Leitung der faschistischen Partei hat allen Faschisten
untersagt, irgendwelche Gewalttaten zu unternehmen. Wie
mitgeteilt wird, ist Mussolini in den letzten Tagen ständig
von einer Bewachung umgeben, da die Polizei schon vor
längerer Zeit von Attentatsvorbereitungen gehört hatte.
Das Komplott zur Ermordung Mussolinis sollte dieser Tage
während der Feier des Marsches auf Rom ausgeführt
werden, wo Mussolini in der Oeffentlichkeit erscheint, um
Reden zu halten und an den Umzügen teilzunehmen. In
einem Erlaß Mussolinis an die faschistischen Verbände

heißt es: „Die Ordnung darf nicht im geringsten gestört
werden. Ich verlange dies mit aller Strenge. Der miß¬
lungene Versuch bestätigte die Verzweiflung der Opposition
und ihrer Helfer." Die Maßnahmen der Regierung bestehen
in der Besetzung.aller Logen, der Verhaftung der Schuldigen
Auflösung der sozialistischen Einheitsfront, Einstellung der
„La noticia."

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonG .W.Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.

Wissen sie schon ? Wenn wir in Deutschland zu Mittag
essen, dann schlafen die Leute in Honolulu zu mittemächtiger
Stunde . Wenn die Zugvögel durch die kalten Herbsttage aus
unserer Gegend verdrängt werden , schlagen sie stets eine ganz
bestimmte Flugstraße ein, um in wärmere Gebiete zu kommen.
Die Vereinigten Staaten haben den Friedensvertrag von Ver¬
sailles nicht ratifiziert . Die Erblichkeit der verschiedenen Tem¬
peramente bildet noch heute eine große Streitfrage in der
Wissenschaft usw. All diese Fragen und viele andere löst die
soeben erschienene 10. Lieferung des „Kleinen Brockhaus, " die
das ganze Werk zum Abschluß bringt . Sie ist ein Spiegelbild
aller vorhergehenden Hefte und stellt sich würdig an ihre Seite.
Besonders seien die älteren Schüler , Studenten , jungen Kaufleute
und Beamten auf das Werk hingewiesen. Der geringe Preis
von 23.— ermöglicht jedem die Anschaffung des haltbaren
und geschmackvollen Halbleinenbandes . Wem dieser Betrag
auf einmal noch zu groß erscheint, der sei aufmerksam gemacht,
daß das Werk auch weiterhin in zehn Lieferungen zu je 2.10
bezogen werden kann.

UeblMöMi'
, nocii so sstifl Wk»
Auirlicye Bekanntmachung.

Den Gemeinderäten
des Bezirks gehen in den nächsten Tagen die Kataster¬
nachweisungen für die Landwirtschaftliche Berufs¬
genossenschaft mit den Beilagen zur Veranlassung des
Weiteren zu, mit der Aufforderung , den noch zu lie¬
fernden Beitrag innerhalb 2 Monaten an die Berufs¬
genossenschaft einzusenden.

Der Umlagefuß für das Jahr 1925 ist auf
6 ^ 30 I für 100 Umlagekataster festgesetzt worden.

Nagold , den 5. November 1925.
Bersicherungsamt:

1668 Dr . Dt er kt, Amtmann.

Am Samstag , den 7. ds . Mts . kommenmiS«dm vrim lMese
PMlWzsWtmre

25 nnd 30 mm stark
in 5 kleineren Posten zur öffentlichen Versteigerung.

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr beim Gast¬
haus zum „ Pflug"  in Nagold . 1665
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nui » 5ireii5Cttkir  r
rciroknürmsanc eiLrcnc,

nunsrorrveaoe

Imme, Wiebe, >!>msn beim
rier Helle äieser voruekmen ttuû rrti-
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Oberjettingen. Erwiderung.
Auf das Eingesandt in Nr . 255 habe ich noch

einiges richtigzustellen. Vor allem Wahrheit u . Klar¬
heit ! Wenn es Pflicht zu reden ist, so lasse ich mich
nicht mundtot machen.

Es handelt sich um Abstellung eines öffentlichen
Ärgernisses , das nicht nur von mir und nicht das erste
Mal wahrgenommen wurde . Was geschieht? Statt
gegen die Sache geht die Entrüstung gegen meine Person.
Warum ? Ich habe als Bürger von O . eine öffent¬
liche Anfrage gestellt über einen 'Skandal , der in aller
Öffentlichkeit stattfand bis in die Sonntagfrühe um
V»6 Uhr . Das ist keine Täuschung , sonst würde ich
nicht reden. Wie dem abgeholfen wird , das ist Sache
der Instanzen , die für Ruhe und Ordnung auf öffent¬
lichen Straßen sorgen.

Auf die persönlichen Angriffe kann ich hier nicht
eingehen. Im übrigen ist es mein eigenstes Recht
und Pflicht , gegen Schäden und Verwahrlosung unserer
Jugend auszutreten , wo sie sich zeigen. Das lasse ich
mir nicht nehmen. -

Was unerreichbar rührt uns nicht;
Doch was erreichbar sei uns goldne Pflicht.

1662 Müller.
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TU Nk . 1.30 vorrätig bei
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Ilir Mt
wird sauer und schwarz,
wenn Sie nicht

verwenden . Kann auch
6—8 Wochen dem Most
noch zugefügt werden.

Für 100 I 60 g zum
Preise von 70 I.

Zu beziehen:
Nagold : Drogerie Benz

u . Friedrich Schund;
Mötzingen : W . Kußmaul
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MI- Taschenkalender 8

für Jäger 1926 8
Landwirte und For st männer ^

Buchhandlung Zaiser , Nagold . Hsoeben eingetroffen bei
)0 <2

Nagold . IM

For -Filme

Ims«der
Großes Auto -Rennen

in 4 Akten.

Lustspiele:WeilVß-W
in 2 Akten

sowie

in 2 Akten.

Anfangszeit:
Samstagabend 8.13

Sonntag 2.30,4 .15 u.8.1»

DresiurvereinNWid,

Samstag abend 1°8 Uhr

BttsMÄW
im Gasthaus z. „Engel"

Um vollzähliges Er¬
scheinen bittet l67t

Die Dressurleitung.

Junges , rebhuhnfarb.

Huhu
entlaufen.

'Um Rückgabe bittet
3oh . Beutler , Schreiner¬

meister, Schmiedgaste.

WermAisimrü
kommt bei der

Kundschaft in
Vergessenheit.

Inrnvervill kbdäuseo ei
8s,w stag,

7. Uov.
»bä .V-9vdr
MllNSlMI'-
8SMIIlIlIIIg1» äer
„Linde."

1672 Oer 4nrnr »t.

„Frohsinn"
8 Uhr

Singstunde
Gemischter

Chor>is7<>

Bezugs
Monatl. e
Träqerlot

Einzeln um
Lrsch«
jeä. W

Berbreitets
im OA.-B
In Fällen!
besteht kei
aus Liefern
oder ausR
des Bezn

Telegramn
Gesellschaf

Postsche
Stuttga

Nr. 26

Am F
kabinelts

Die er
Schahs v
neue Reg¬
halte. —
beutung i

P
Die R

die inner
Al sein, c
Gegenteil
lung de
weile dal
Reichs:
deten, die
allseitig a
ösfentlicht
Partei kei
legun-g de
insofern,
kmgen in
sein sollte
kurz vor
gestellt ha
nationalem
im wesen
strmmung
daß die 2
dMten so!
tabinett r
telegraphi
^ »araphie

Der ei<
Dertragsi
tragspart
abgesehen
durchaus
„Gaben"
jprechung
Gewähr
Hastigkeit
Meinung!
Führer d
«nd Miti
klärt, daß
daß sie a
Vertr -agsi
zur Reick
den sei.
Parteifüh
Partei , d
mehr viel
alles eini!
in den P
daß die >
erfahren!
der Rede
auch ged,
Betracht»
ist, die spi
«ns ihre

Wie !
sprechung
davon an
Die noch
sich auf d
eilige Ve
und d-aß
der Regi
Wicklung
leiten wr
auch dari
soll, wen!
tzenügend
Folgen ül
don am !
tritt des
warten.

Was
langt , so
zünftige l
man es r
Bemühun
tricht viel
genau so
und ihre
läßt sich r
Ars die A
um die 2
führt . Uc
heit gezei

, folgende
wanns in
stmkvede
über die
sie den l
Nicht, daß
andere ist
«tresema
sichert, E:
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